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1.0 Problemstellung und Zielsetzung der Untersudiungen

Mit der Schlagordnung ist es so ähnlich wie mit dem Umwelt-
schütz: Jeder weiß um ihre Notwendigkeit, aber vielen fällt
es schwer, sidi für ihre Einhaltung konsequent einzusetzen,
Üas liegt sicher auch daran, daß die Auswirkungen der Quali-
tat einer Schlage rdn un g bisher nur ungenügend definiert wer-
den konnten.

Die nachfolgend beschriebene Versuchssene hatte daher fol-
gcnde Ziele:

> Quantifizierung des Zusammenhanges "Schlagordnung
Rückcteistung

> Entwicklung eines einfachen leicht wiederholbaren Ver-
suchsablaufes, möglichst ohne nennenswerte Eingriffe in
den normalen Arbeitsablauf bei der Holzhauere»

> Anregung der Praxis, selbständig Versudie in dieser Art
durch zu führen, deren Ergebnisse dann vergleichbar sind
durch methodisdi gleichen Versudisablauf.

3.0 Versudisplan und Versudisablauf
Bei der Durchführung der Versuche kam es auf folgende Kri-
tenen -an:

> Bestände (Fichte 0, 1 -0,5 EFm/Stck,) mit möglichst ein-
heitlidiem Charakter und einfachsten Einsatzbedingungen

Oberalcht 1: Elnsatzhedlngungsn be) den Venuchan

Adenau Bad Harzburg Bonndorf St. Morgen Mittelwerte

Anzahl Versuche

(PQ + p = l Versuch)

Zeitraum der

Versuchsdurchführung Winter 76/77 Winter 75/76 Winter 76/77 Herbst - Winter 76

Flächen in ha

- p.
p.

0. 63
0, 67

1.2
1.0

0,8
0,5

0. 75
0. 75

0. 86
0, 73

Bestand
Hotzart 100 Fi
Alter . 90

Stammzahlhattung/ha (nach DF1 850
durchschn. Stammabstand

[nach DF) in m ., , .. .., 3, 4 -
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> zwei Probeflädien beieinander liegend in homogenem Be-
stand mit möglichst gleicher FIädie und gleidiem Holz-
anfall

> Fällung auf der einen Probefladie ohne genaue Vorberei-
tung der Fläche und. Elnweisung der Holzfäller, lediglich
Hinweise auf HET-VorsAriften (= P", n = "normal ),
Fällung auf der anderen Probefläche nach genauer Vor.
bereitung (Markierung von RüAegassen, Abfuhrriditun-
gen, Abrückscheiden) und genaue Unterweisung sowie
Überwachung der Holzhauer, um die Einhaltung einer
optimalen Fällriditung zu gewährleisten (= PO, o = "op-
timal")

> Vorhandensein von Rückegassen obligatorisch bei PO und
p.

> Aufnahme der Objektdaten (u. a. Lage der einzelnen
Stämme nadi Entfernung und Winkel zur Rüdkegasse) und
der Leistungsdaten getrennt nadi Pu und PO.

Im Winter 1976/77 wurden entsprechend 4 Versuche in folgen.
den Forstämtem durchgeführt:
> FA Bad Harzburg, Harz (Niedersachsen)
> FA Adenau, Eifcl (Rhcmland-Pfalz)
> FA Bonndorf, südl. HodisAwarzwald (Baden-Wurttembg.)

> FA St. Märgen, südl. HochsAwarzwald (Bad. -Württembg.)
Die Einsatzbedingungen, die bei den Versudien herrschten,
sind aus Übersicht l und 2 zu ersehen.

Oberalcht 2; Angaben zum aufgearbeiteten Holi
Mlttel-

Adenau BadHarzburg Bonndorf StMärgen werte

BHD

(ausscheidender
Bestand]

p. 20
21

Elngeschiggenes
und gerücktes Holz

Länge P"
p.

Stückzahl

p»
r"

EFm m. R. insgesamt

p.
p.

EFM m. R. /Stück

p.
p»_
I. D. .-

17
18

163
135

57.0
54.2

0. 35
0. 40
0. 37

18

17
17

169
136

60,8
49.0

0. 36

0.36
0. 36

16

9

9

219
196

34.0
32,0

0, 16
0, 17
0. 16

18

163
134

178
150

28, 6 . 45,1
34, 3 42,4

0. 20 0. 27
0. 22 0. 29

0, 21 0. 28

3.0 Erfassungs. und Bewcrtuni gsmethode 4er 
"-"._. 
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Sdilagordnungsqualität
3. 1 Erfa. s'sung

Jeder einzelne zu rückende Stamm wurde wie^fojgt nach Lage
und Entfernung aufgenommen:
> der Lagewirtkel zur AbhAmchtung bzw. zur Rüdtegass^

wurde in Wislielgruppen mit einer einfachen Peilhilfe ein'
geschätzt. Dabei wurde der Nultpunkt des Winkels dort
angelegt, wo der Stamm später angehängt werden würde

> dieser Anhängepunkt war auch entsdicidend für die Ein-
Ordnung in Dista.nzgruppen (0.-i,. 5-15, ubu_l5 m), wo»
mit -die Häufigkeit über dir Entfernung zur RSckegasse-
festgehalten wurde. -~ - '"

Die Einschätzung der Lagewnltel erwies s'idi als sehr einfache
und schnelle Arbeit. Probemessungen ergaben eine aus-
reichende Genauigkeit dieses Vorgehens. Die Entfernungen
wurden per Schrittmaß ermittelt, unterstützt durch vorher an-
gebraAte Entfemungsmarken zur Absidierung.

3.2 Bewertung

Bei der Bewertung wurde von folgenden Voraussetzungen aus-
gegangen, die an einem variablen Modell erprobt wurden:
> je länger das zu rückende Holz ist, desto weiter ist auch

der durdischnittliche Baumabstand des verbleibenden Be-
Standes (Ausnahme: sehr ungepflegte Bestände). So ergibt
sich, daß die Baumlänge auf die Schwierigkeiten beim
Rücken einen geringen Einfluß hat, der hier vernachlässigt
werden kann.

> mit größerer Entfernung eines Stammes zur Rückegasse
wird auch sein für das Ausrücken günstiger Winkelbereidi
größer und reidit bis zum rediten "Winkel zur Rückegasse.

> sdion ab 5 m Entfernung von der Rückegasse bekommt die
alte Faustregel "Fällwinkel 45 ° zur Rüdcegasse ist opti-
mal" ihre Berechtigung.

>. Stämme, die im Distanzbereidi ab 5m in einem sehr
spitzen Winkel (0-30°) zur Rückegasse liegen, machen
gelegentlich Schwierigkeiten.

> im mittleren Distanzbereidi 5-15 m ist ebenfalls der

Winkelbereich von 70 - 90 c als nicht so ungünstig anzu-
sehen.

> liegt ein Stamm (ausgehend von Anhängepunkt) entgegen
der Abfuhrriditung (= Lagewinkel über 90 ° oder unter 0 °
zur Rückegasse), so wurde das der Einfachheit halber auf
Jeden Fall negativ bewertet.

> unmittelbar bei der Rückegasse (0-5 m) befindet sich die
kritischste Zone: wegen des EinsAwenkens in <lie Rüdce-
gasse muß es als ungünstig angesehen werden, wenn ein
Stamm mit einem Winkel von größer als 70 o zur Rücke-
gasse liegt; noch kritisch ist der Bereich von 30-70" und
nur der Bereich von 0 - 30 <> kann als optimal angesprochen
werden.

Aufgrund dieser Voraussetzungen wurde folgende einfache
Bewertungsskala entwickelt, wobei die unbestreitbare
Problematik solcher Skalalieferungen im Hinblick auf die Ein-
fadiheit des Verfahrens in Kauf genommen wurde:

.Nots" 1 gut

»Note" 2 mäßig

.
Note" 3 schlecht

0- 5 m

5-15m
> 15m

0- 5m
5-15m

> 15m

0- 5 m
5-15m

. > 15m.. -.

0-30'
30-70*
30-90*

30-70*
0-30' u. 70-90*

0-30*

> 70' ir. ( O*
> 90' u. < O*
> 90' u. <0*

Für jede Probefiäche wurde die Anzahl der auf eine"der
3 Noten kommenden Stämme-ermittelt und damit sdiließlkh

ein gewiditetes Notenmittel gebildet wie 1, 52, 2, 17 in Uber-
sidit 4. -- ;?:;

So gelangt man zu einem^zifferniäßigen Avsdcudt. der Quali..
tat einer Schlage rdnung in einem bestimmten Schlag, der den
Vergleich'mit anderen ebenso ̂aufgenommenen und ausge-
jwerteten Schlagen erlaubt. Der Vergleich zwischen Po und Pn
ist am besten möglich, indem man den Notenwert von Po als
Prozentwert der Pn-Note ausdrüdtt.

4.0 Ergebnisse
4. 1 Zeltaufwnd und Leistungen beim Holielnachtag

Die Übersicht 3 zeigt, daß sich für den Vergleidi die von der
jeweiligen Stüdmiasse abhängigen Leistungen 'in EFm/Std.
weniger eignen als der Zeitbedarf pro aufgearbeiteten Baum.
Beim Vergleich dieser wesentlidi ausgeglicheneren Werte muß
man feststellen, daß der zeitlidie ^eh^aufwand im, pftll? efner

guten Sdnlagordnyng gegenüber d^ f"c ci"e mäßige Sdilag-
Ordnung gering 'ist,
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Oberslcht 3; Zeltbedarf und Leiatung beim Holz»! n .chl ag

Adcnau Bad Harzburg Bonndorf St. Märgen

Zeitbedarf absolut in Std.

PO

Zeitbedarf min/Stck.

PO
pn
Pg in % von P"

Zeitbedarf min/EFm m. R,
p"

0

u

41
34

15
15

100

43
38

Leistung EFm nrv. R. pro Std.

p»
pn
P" in '/n von P.

0
1.4
1,6

0

82
58

29
26

112

81
71

0,7
0,&

87

33
29

10
9

104

58
54

1.0
1.1

91

22
27

9

10

89

46
47

1,3
1,3

100

4. 2 Die Qualität der Schlagordnung

Es zeigte sich, daß die Holzhauer in jedem Fall eine em-
deutige Verbesserung der Schlagordnung bei den Po-Varian-
ten erzielten. Im Durchschnitt betrug die Verbesserung gegen-
über den Pn-Varianten 29% (Übersicht 4).

Dberslcht 4: Häufigkeit und Lagequalitit der Stämme

^ ~»,"

Weiter zeigte sich, daß die Unterschiede der'Cruppenhäufig-
keiten von Pc und Pn hauptsächlich in den Extrembereidien
.
"gut" un4 "schkdit" zu;;finden waren, während sie'in der

-Mittellage "mäßig" kaum oder überhaupt nicht zu verzeichnen
waren. Bei etwas melir Mühe seitens der Holzhauer-werden

. viele "Pannen" v&rmieden, die sonst zu quertiegenden Stäm-
men werden und absQlut negativ zu beurteilen sind.

4. 3 Zeitaufwand und Lelafawigen beim Rückan

Es fällt auf, daß die Zeitbedarf-swerte bei allen Pn-Varianten
etwas mehr streuen als bei den Po-Variantcn. Dies ist ein-
leuchtend, da Störungen wie das Verklemmen der Stämme
und zusätzliche Arbeiten wie das Umhängen bei dem Vor-
liegen einer guten Schlagordnung seltener auftreten (Über-
sidtt 5).

Oberslcht 5; Zeltaufwand und Lfliatunfl beim Rücken

Adenau Bad Haraburg Bonndorf St, Märgen

Rückemittel

Zeitbedarf

(MAS abs.)

Zeitbedarf

(min/Stck.)

p»
p.
Pg In ./« von Pp

Zeitbedarf

(min/EFm m. R.)

PO
p"

Leistungen
[EFm m. R./MAS)

r.
r_a
P» In % von P,

0

MB-Trac
65 PS

Unimog
84 PS
staatl.

3,7
6.2
60

10.5
15.5

5.7
3.9
146

Carraro-

Troplcal
60 PS

staatl.

20
23

7.1
10.1

70

19,7
28.2

3,0
2,1
143

Unimog
00 PS

Unter-
nehmer

4,3
5,4
80

26,5
31.9

2,3
1.9
121

Unimog
84 PS

staatl.

4.3
4,7

91

21.0
21,0

2,9
2.9
100

Eindeutig ist ferner der durchweg erheblidie Zeltgewinn/StA.
von im DurdisAnitt 25 % bei guter Schlagordnung. Daß es
im Falle von St. Märgen bei Po nur zu einer Zeiteinsparung
von 9% kam, hängt u. a. auch mit der gut 50 m längeren
Rückeentfernung gegenüber Pn zusammen.

4.4 Rückeachäden

Die Ergebnisse der Aufnahme von Rüdcesdiäden (siehe Über.
sieht 6) beim Versuch in Bad Harzburg zeigen eine so klare
Tendenz, daß sie als wertvoller Hinweis über die positive

Auswirkung einer guten Schlagorctnung gewertet werden kön-
nen. Im Falle der "normalen" Sdilagordnungsqualltät (Pn)
werden bei der ßringung von 136 Stämmen/ha insgesamt 68
Bäume des verbleibenden Bestandes (= 7%) verschieden
stark verletzt. Bei der Variante Po waren es dagegen nur 31
Bäume oder 3% bei 169 Bäumen.

OberaicM 6; Rückeachäden . ,. ^ . " . .
Größe des Schadens

Variante Höhe dos Schadens Faust bla2xHandfi. üb. 2xHandfl. Sa.

'Pn~
po
p»
p«
p»
PO
^,
p»

Wurzel

bis 50 cm

über 50 cm -
...<:.: ". '

s«.
Sa.

28"'' ". 10

i2' ~-:y"-s~f[

S - ^9 '

.. -6"-.-c;I<' 3

T-

^5C1

34

19

1

\

20

7

68
31

.N/h^. te 980:u verbf. Bestand (P^ und Pol, -' '. "-- ..*:d~ .. ..'- -:. --..
"T^. /^

5.0 Folgerungen . - . : " -?-. ... ^^. r "^ :; ', '.-.;. :.
S. l Balrtobawlrtschanfich»» VerglBichsnwdell'f--, - .. '''''. '". <: - -'

Basierend auf den Ergebnissen der Versudie wurde versucht,
modellhaft' die betriebswirtsdiaftlidieh Auswirkungen 'einer

' guten Sdilagordnung darzustellen (s. Übersicht 7).
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Obenlcht 7: Betriebawirtschaftllchaa Vergleichsmodell

Schleppe rk lasse 30 KW (40 PS) MAS-Kosten ind. Fahrer = DM 45.- 44 KW (60 PS) MAS-Kbaten Ind. Fahrer " DM 55.-

1 Stück m aase-Gruppen

(EFm/Stck.)

2 Leiatungssteigerung (*/»)

gegenüber P^

0. 16 0, 25 0, 30 »..» °. Ie <>'25

(P"-P"+20V.) (Poi-Pn+3°-'--p. 2) lP«l-pii+37''-) lp»I-pn+so'''> 'POI - pi. + 2°'''> . (PBI - P02''-;

A Rückekosten

Unterstellte Leistungen

(EFm/MAS)

3 P., 2. 0 3. 0 3. 5 3.0 4,0 4, 5 3.5 4, 5 5. 0 4.5 5.5 6,0

4 P.

5 P»i(-Pn+30'A>

2. 4 3, 6 4.2

2. 6 3,9 4.6

3. 9 5, 2 5.8 4. 8 6. 2 6.8

4. 6 5, 9 6.5

6.8 8,2 9.0

5, 9 7, 2 7.8

2.6 3,B 4,4 ' 4.2 5.0 S.S <5.1 . 6,4 7,1
2,9 4, 2 4.8

Rüchekosten (DM/EFm)

0.30 | 0,40 ^ -:

lp»l-';n+37''-) i (P. I-P. +50''') ,;

2. 2 3.2 3. 7 ;. , 3. 2 4,2 4. 7 3. 7 4, 7 5.2 , 4. 7 5,7, 6,2

4, 8 6. 1 6.8

7. 0,, 8. 6 9, 3^

8. 1'~ 7.4 8, 1'

6 P. 22.50 -5- 12.90 -5- 1..25 10- 12.!» 10- 8- 10- 8.20 7...0 25.- 17,20 , 4.90. -7,20 .3. 10 lt. 70 . 14.90 ".70 -0.80^ 11.70 9.15 8.0)

' POI
8 Oiff.

9 *A-Diff. zu P,

-01
8 Oiff. zu P,

18. 15 12. 50 . 0.70 11. 50 8.65 7. 80 9.40 7. 30 6.60 6. i» 5, 50 5- 21. 15 U. 50 12. SO -4. SO 11- 9.80 10. 80 8.60 7. 75 7.90 6. <0 5, 90
-175 -2, 50 -2^0 -3^-2^-2, 20 -^1. 50 -2. 70 -2.« -1.W -2, 70 -2. 50 -3, 85-2.70-2. 40 -2.70-2, 10-.. 90 -. 10 -^, 1» ̂ 85 ^80^25-^-
-"IT" ~17- ~-7 23 23 22 27 27 27 34 33 33 -15 -16 -'8 -'6 -0 -'6, ; -2° -» -" -" -M -34

l» PB2
11 Dlff.

12 «/»-Djtf. zu P,

'n
11 Dlff. zu P

17. 30 11. 50 9, 80

-5. 20 -3, 50 -3, 10

- 23 23 24

9. 80 7.60 6.90 7,60 6,25 5. 80 19- 13, 10 11.50
a. obm -3.10 -2,40 -2, 10 -2,40 -1.95 -1.70 -8- -<.W -3.<0

24 24 23 -24 24 23 -24 -24 -23

\/// '

s; oben . ''

11,50;; 9.- 8.10 9,- 7.<0 6.80
-3.40 -2,70 -2.50 ' -2.70 -2.S -2, 10

-23 -23-24 . -23^-23 -24

13 8 Ei n seh l agkosten

(DM/EFm) 32. 20 24, 80 22, 80 20, 40 32. 20 24. 80 22. 80 20, 40

C Gesamtkosten

14 P. S4. 70 47. 20 45. 10 39,80 36.05 34. 80 K70--32.80 31.80 30.«) 28,60 27.90 57,20 48.<0 <7.10 42- 3;.«, ».50 37.70 34.50 33.« 32. W 30.05 28.30

'01IS poi
16 Diff. zu P^
17 "/a-Diff. zu P,

'»^,. 70^. » 36, 3033. 4532, 60 32. 20 »., 0 29.4. 2,.- 25,90^, 4. ^«.»^ ^ 35.»^ ^.» ^ ^ ^ ^ ̂ »
-3:re-2^^20 -350 -2:60 -2:20 -3, 50-2. 70-2. -» -3.-» -2. 70 -2, 50 -3.85-2. 70-2. 40 -2, 70 -2, 10 -1.90 " -1. 10 -3. 10 -2. 85 ., -3. 80 -125 ^
~7 T -T 7 "7 6 ,088. 1-99 755 86 ^5 « 9 9 ^12 . 11 10

18 P,,
19 Dif

20 '/a-Diff. zu P,

'».
19 Diff. zu P

49.50 43.70 42,00

-5. 20 -3, 50 -3. 10

10 7 7

s. oben

32. 60 30.<0 29.70 28- 26.65 26.20 51.20 45. 30 43.70
_3. 10 -2.40 -2. 10 -2,40 -1.95 -1. 70 -8.- -4.20 -3.40
977 876 10 9 7

34.30 31.80 30,90 29.40 27.80 27, 20

s. oben ' -3. -U -2, 7U -2, 50 -2.70 -2.25 -2. 10
987 877

^



Für zwei Schlepperkategorien, die für das Rücken von
Schwachholz i n frage kommen, mit

30 1<W (40 PS), Kosten DM 45, -/MAS inc]. Fahrer und
44 kW (60 PS), Kosten DM 55, -/MAS ind. Fahrer

wurden für 4 Stückmassegruppen (0, 16, ü,25, 0,30 und Ü,4Ü
EFm m. R. ) die Rückekosten berechnet (Zeilen 3-12). Dabei
sollten 3 generelle Leistungsvarianten unabhängig von der
Qualität der Sdifagordnung berücksichtigt werden. Für jede
dieser Leistungsvarianten wurden zuerst die Rückekosten /
EFm m. R. berechnet, die im Falle einer "normalen" Sdilag-

Ordnung entstehen (= Pn, Zeilen 3 und 6). Danach wurden
zum Vergleich zwei Auswirkungsmöglichkeiten einer guten
Schlagordnung durchgerechnet; einmal, indem man entspre-
chend den Versudisergebnissen die Leistungssteigerung mit
zunehmender StüAmasse als Optimal-Variante prozentual
(+ 20 - + 50%) erhöhte (- POI; Zeilen 2, 4, 7-9), und
man dann - gewissermaßen als Minimal-Variante - von
einer gleichbleibenden Leistungssteigerung von 30% unab-
hängig von der Holzstärke ausging (= Poa; Zeilen 5 und 10
bis 12).

Die Gesamtkosten (Zeilpn 14, 15 und 18) für die Bereit-
Stellung des Schwachholzes in langer Form ergeben sich, indem
zu den Rückekosten (Zeilen 6, 7 und 10) die Holzeinsdilags.
kosten zugeschlagen werden, die nach dem H£T (ind. Sozial.
lasten) berechnet wurden. Da der HET von einer guten
Schlagordnung ausgeht, wurden für Pn und Po die gleichen
Kostcn/EFm eingesetzt (Zeile 13).

Das Verglcidismodell zeigt folgendes;

> Entsprechend dem Leistungsgewinn ist bei guter Schlag-
Ordnung die Einsparung von Rückekosten beträchtlich,
in keinem Fall liegt sie im Modell unter 15%, Im Durch-
schnitt beträgt sie ca. 25% der Rückekosten bei "Sdilag-
Ordnung". Das sind über DM 3, -/EFm, wobei die Extrem-
Werte von DM 1,70 bis 6, - reichen.

> Aus der Zusammenstellung der Gesamtkosten CZei-
len 14-20) wird klar, daß eindeutig finanzielle Vorteile.
aus einer guten Schlagordnung zu ziehen sind. Bei den
Versuchen und im Modell schwanken die möglichen Ein-

sparungen zwischen minimal 5% und max. 12% -- im

Mittel sind es etwa 8% bei beiden Sdileppem - gegen-
über den Kosten bei normaler SAIagordnung. In absoluten
Zahlen bedeutet das ca. DM 2,70 beim schwachen Schlep-
per und ca. DM 3, 10 beim stärkeren Schlepper.

5. 2 Allgemeine Folgerungen

Zusätzlich zur finanziellen Einsparung werden - gcwisser-
maßen gratis - folgende, an sich jedem bekannte positive
Auswirkungen mitgeliefert:

> die Rüdcesdiäden können stark reduziert und mehr auf die

Randbäume an der Ruckegasse konzentriert werden,

> das Befahren der Bestände wird weitgehend unterbunden,
Bodenverdlchtungen besdiränken ridi auf die Rückegassen,

> der Rückeschlepper wird geschont, wenn weniger Manöver
und Kraftakte beim Zuzug, z. B. wegen klemmender
Stämme, anfallen.

Selbstverständlich muß den Holzhauern vom Betriebsbeainteii

durch eine sehr gute Vorbereitung der Schläge (Einrichtung
von Rückegassen, d'eutlidie Markierung von Abfuhrriditun-
gen und insbesondere der Abrückscheiden !) die Arbeit soweit
wie möglich erleichtert werden. Diese Maßnahme stellt näm-
lich eine große psychologische und praktische Hilfe dar, deren
Eflfektivität durchaus im Verhältnis zur damit verbiindencii

Belastung des Betriebsbeamten steht.
Eine von Zeit zu Zeit durchgeführte Kontrolle des Niveaus
der Sdilagordnung in einem Forstbetrieb ist unumgänglidi.
Damit können die Rückeergebnisse besser erklärt werden und
die Anreize zu entsprediender Leistungssteigerung bei der
Hotzhauerei geschafTen werden. Das bei dieser Untersuchung
ausgearbeitete und erprobte Erhebungs- und Bewertungs-
System bietet dafür eine einfache, praktikable Möglichkeit.
Bei mehreren Forstbetrieben angewandt, ergibt sich 'daraus die
Chance eines Betriebsvergleiches in Sadien Schtagordnungs-
qualität.

Anschrift des Autors;

Dipl, Forstwtrt H. Booth
KWF, Mechan. techn. Abt.

SprembergerstraBe 1
6114 GroßUmstadt

Erste Erfahrungen mit dem Nadelschwachholz-Aufarbeitungssystem
"Nordfor Minimek"

W. Dcnninger '-. ^

1.0 Vorbemerkung

Die waltlbaulidi notwendige Aufarbeitung von Nadelsdiwadi-
holz aus stärkeren Läuterungs- und Erstdurdiforstungsbestän-
den wird neben den steigenden Werbungskosten, zum Teil
unzureichender Markt-, und Preisattraktivität, vor'allem aber
auch durch das Fehlen entsprechend investitionsfreundlidier,
rationeller Aufarbeitungstechniken beeinträchtigt. Dies gilt:
besonders für die BHD-Bereiche 7-14 cm. ;

Zum bewährten FPA-geprüften Salemer Astfix SAF 20 gesellt
sich neuerdings eine interessante sdiwedisdie Entwicklung der
Firma Nordfor mit einem im Vorlieferprozeß integrierten
Entastungs gerät "Minimiek" hinzu. Das erstmalig in der Buh-
desrepublik Deutschland anläßlich der Interforst 78 vorge.
stellte System wurde im Herbst 1978 von der PVA Freiburg,
OPD Bayreuth und der MTA des KWF in kurzen Versuchs.
einsätzen eq)robt. Die mit diesem System gewonnenen er-

mutigenden Ergebnisse werden vorbehaltlidi der für 1979 ge-
planten umfangreicheren Untersuchung der fürstlichen Praxis
mitgeteilt.

2.0 Tedinisdie Besdü-eibung

Das System besteht aus z^vel wesentlidien Teilen:
a) der Vorliefereinheit, die entweder aus einer lei-
stungsstarken Kleinseilwinde (15 kN) oder einer dreipunlft-
montierten Sdilepperanbauwinde (20 kN) bestehen kaön.

Im Gegensatz zu Schweden wurde bisher in der. Bundesrepu-
blife dieses ßntastungssystem nur mit der Nordfor Klelnseil-
winde in zwei Versionen eingesetzt.

> Als Paternüstersystem mit gesdilossenem Seilkreistau)
(Rückholseil und Zugseil miteinander gekoppelt)

> offenem Zugseil als Normala.usstattung.
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Afab. 1: Nordfor-Kleinsellwinda

Nordfor-KlelnsellwInde mit Funksteuerung

KW-Leistung

Zu g kraft

Antrieb

Seillänge/Stärke

Sellgeschwindigkeit

Einzug
Auszug
Gewicht

11,7 (SAE)

15 kN

hydraulisch

125 m , 6, 5 mm

36 m/min
72 m/min

450kg

Preis inet. MwSt (197B) 26800,- DM

b) Entastungseinheit
Das Entastungsgerät "Nordkvist" besteht aus:

> Entastungskopf mit 4 haJbsdialenförmigen gefederten
(Gummi) und 2 festmontierten Entastungsmessern

> Kippeinlegebügel

> Entastungsfuß mit Befestigungsspindel.

Montiert wird die Entastungseinheit auf einem in der Seilllniä
stellenden, gesunden, fest verankerten Stock von 30 bis 50crn
Höhe.

Der Preis der Entastungseinhcit liegt bei ca. 2.000,- DM.

Abb. 2: Entaatungakopf Nordkvist

3.0 Arbeitsverfahren . .
In Verbindung mit der Kleinseilwinde ist sowohl Ein-, als auch
das Zweimann-Verfahrenmöglich. In der Praxis wird jedoch
das gekoppelte Zweimann-Verfahren (Fällen, Vorliefern, Ent-
asten und evtL Einschneiden) aus vieferlei Gründen angewen-
det. Während der Fällgr 4ie Seillinien vorbereitet die; stehen.

den Bäume vorentastet und fällt (Hänger werden nicht sofort
zu Fall gebracht), die Stöcke für den Entastungskopf vorbe-
reitet und je nach Auslastung in der Regel zusätzliche Tätig-
keiten (Vermessen, Zöpfen, Entasten, Serieneinsdinitt) aus-
führt, vollzieht die Gerätebedienungsperson im Wesentlichen
den Auf-, Um- und Abbau der Winde und der Entastungs-
einheit; dazu kommt das Vorliefem und Entasten.

An die Selllinienbeschaffenheit werden folgende Anforderun-
gen gestellt;

> maximale Länge 80m; optimale Länge ist 40-50m

> Abstand zwischen den Seillinien 4-6 m

> Seillinienanlage bei nachfolgendem Kurzholzeinsdinitt
senkrecht bzw. in einem Winkel von 30-450 zur Rücke-

gasse; bei Langholzausformung nur im Winkel von 30 bis
45«

> pro Windenstandort sollten 3-4 Seitlinien bedient werden
können.

4,0 Beurteilung des Systemes
4. 1 Vorteile

> ohne wesentlichen Mehraufwand an Investitionskosten

(2. 000, - DM) und Arbeitszeit kann die Entastungsarbeit
im Vorlieferprozeß integriert werden;

> Entfallen der ergonomisch ungünstigen EMS-Entastungs-
arbeit,

> das System stellt insgesamt geringe Anforderungen an die
Arbeitspersonen; der Fäller wird durdi Wegfall des Zu-
fallbringens entlastet;

> einfacher, handlicher (Auf-, Abbau) mit wenigen versdileiß-
träditigen Einzelteilen ausgestatteter Entastungskopf;

> gute bis befriedigende Entastungsqualität;

> Bestände spfleglidikeit (Schäden am verbleibenden Bestand,
Reisigbelassung in den Beständen);

> Entastungseinheit kann in jede zugkraftstarke Vorliefer-
technik integriert werden;

> Leistungsrahmen liegt zwisdien 0,65 bis 1,0 EFni. o. R. /
Person,

-4.2 "Nachteile- --- -\ -'.;... ..,-. . ... .', .., ''^y-r

> begrenzte Vorlieferdistanz (50 m) bei optimalem Klein-
seilwindeneinsatz,

> EMS-Zeit des Fallers und die dynamisdie Laufarbeit der
Gerätebedienungsperson ist yerhaltnispiaßig hoch;

> untersdiiedlidie Leistuhgsbereitschaft der Fäll- . und Ge-
rätebedienungsperson;

>. Stabilität, Robustheit und konstruktive Ausformung ein-
zelner Teile des Systems sind verbesserungsbedürftig.

5.0 Folgerungen .,,, :. .. , ^-,... ;-. .., , /.

Die für 1979 abgesetzten Untersuchungen sind darauf ausgc-
richtet, die technisdien und verfahrenstedmisdien Urizuläng-
llAkeiten zu verbessern.

Anschrift des Autors:

Dipl. Forstwlrt W. Oennlnger
KWF. Machen, tochn. Abtfrllwig
Sprembergerstraßg l
6t 14 Groß Umstadt '
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Aufbau eines Zeitkataloges als Entlohnungshilfe
W. Küchemann

In den Arbeitsbereidien außerhalb der Holzwerbung wird z. T.
auch der Stücklohn als Entlohnungsgrundlage herangezogen.
Es gibt aber nur sehr wenige allgemein brauchbare Planzeit-
tabellen, da ihr AnwendungsbereiA meist nur auf Einzelfälle
oder bestimmte Fälle begrenzt ist. Der Einbau von einer Viel-
zahl von Zuschlagsarten würde den Gebrauch erschweren und
nimmt dem Arbeitenden oft <lie geforderte Transparenz der
Lohngrundlagen. Es wird daher ein Hilfsmittel benötigt, das
ni Form von Tabellen für jedes Revier oder jeden Wuchs-
bereidi leidit aufgestellt werden kann. Am genauesten und
gerechtesten wäre für jede zu verakkordierende Arbeit eine
statistisch abgesicherte Zeitaufnahme. Das wird sich wohl
kaum organisatorisch und zeitlich generell durchführen lassen.
Deshalb müssen wir die einmal ermittelten Zeiten aufbereiten

und speichern für eine Wiederverwendung.

In einem Forstbetrieb kommen viele Arbeiten mit ähnlichen
Einflußgrößen immer wieder vor. Man kann daher die REFA-
Methode des "Vergleichens" anwenden (REFA-MethodenIehre
1972/Bd. 2 S. 266 folgende). Das Vergleichen ist das Gegen.
überstellen des Ablaufes, für den die Zeit zu ermitteln ist,
einem ähnlichen Ablauf, für den Zeiten bereits vorliegen. Das
Ziel ist, den Ablauf zu ermitteln der dem Vorliegenden am
nächsten kommt. Findet man bei der systematischen Suche
einen ähnlichen Ablauf, der schon einmal untersudit wurde
und dessen Sotl-Zeit vorliegt, so kann dieser Zeitwert direkt
übernommen werden. Bei geringen Abweichungen sollte man
mit Zu- und Absdilägen arbeiten, deren Form der Anwendung
in irgend einer einfachen Form dokumentiert ist oder sie
durch eine Schätzung ermitteln.

Aufbau des: Kataloges

Grundvoraussetzung für die Anwendung dieses Verfahrens ist
das Vorhandensein einer umfangreichen Sammlung von
Standard-Arbeiten. Zum Zeitpunkt der Einführung dieser
Methode kann man die Daten von Arbeiten aus der Ver-

gangenheit heranziehen. Angaben findet man u. U. in den
Kostenberedmungen der letzten Jahre. Voraussetzung ist
allerdings, daß diese Zeiten treffsicher genug waren um für
weitere ähnliche Flächen in Frage kommen zu können. In der
ersten Zeit der Anwendung wird es sich empfehlen, daß man
einige Zeitaufnahmen madit (besonders in den oberen und
unteren Crenzbercidien). Diese Daten bilden bei der Auf-

Stellung der Tabelle das Grundgerüst. Durch ihre mehrmalige
Verwendung sind sie immer rentabel.

Für Jeden Arbeitsbereich baut man sidi nun ein Tabellenwerlc
auf, das speziell für einen bestimmten Standort und für die
dort üblichen Arbeitsverfahren und Betriebsmittel gilt. Jede
Standardarbeit muß eindeutig beschrieben sein. Wichtig ist
dabei die Angabe von signifikanten Einflußgrößen, Maßen und
der Sollzeit.

Als Einflußgrößen können für forstlidie Arbeiten z. B. folgen.
de Begriffe erfaßt werden:

l. Läuterung: BHD, Alter oder Bestandeshöhe
Eingriffe/ha, Baumart, Pflegepfade.

3. Jungwudispflege: Baumart, Alter, Pflanzverband, ;
Höhe der Unhölzer. -"'_.. - .... ' ' -.:

3. Pflanzung: Bodenbesdireibung, ßaumart Verband,
Große.

4. Astung; Baumart, Astungshöhe, Stüdt/ha.

Die Angabe von zu vielen Einflußgrößen verkam pl iziert die
Anwendung des Verfahrens sehr stark.

Die einzelnen Standardarbeiten werden dann zu einem Kata-
log zusammengestellt. Es ist zweckmäßig, wenn man einen
einheitlichen Vordrudc entwirft und für jede Arbeit ein Blatt
nimmt, um so eine Loseblattsammlung zu erhalten. Als prakti-
kabet haben sich entsprechend gestaltete DurAschriften der
Arbeitsaufträge (S tücklohn Vereinbarung) erwiesen. Sortie-
rungsmerkmal innerhalb eines Arbeitsbereidies ist das An-

steigen der Sollzeit. Es werden nun alle durchgeführten Ar-
heiten in den Katalog aufgenommen. Überholte und unzweck-
mäßige Standardarbeiten sollten in Abständen entnommen
werden, um den Katalog treffsidier und aktuell zu halten.

Anwendung

Das geplante Arbeitsvorhaben wird nun von beiden Tarif-
partnem am Ort klar definiert und mit den Standardarbeiten
im Katalog verglichen. Ein anaiytisdies Vorgehen kann hierbei
eine große Hilfe sein, da die Arbeit so leichter überblickt und
beurteilt werden kann. Ideal ist es, wenn man auf Anhieb eine
Übereinstimmung feststellt und die Sollzeit als Vorgabezeit
übernehmen kann. Wenn nicht, dann muß die Differenz durch
Sdiätzung ermittelt werden. Ab und zu sollte eine soldie
Sdiwierigkeit durch eine Zeitaufnahme beseitigt werden, un
den Katalog durdi genaue Standardzeiten zu ergänzen. Die
Handhabung der Blätter durch das Vergleichen wird im Laufe
der Zeit für die Beteiligten immer einfacher.

Das Arbeitsstudium sieht bei dieser Methode nodi den Einbau

von statistisdien Methoden zum Fehlerausgleich vor. Diese
Zeitklassen verfeinern die Ergebnisse noch aber die Anlage
ist komplizierter und soll hier nicht weiter erwähnt werden.
Eine sehr reichhaltige Sammlung von Standardarbeiten kann
durch Klassifizierung übersiditticher gestaltet werden.

Zusammenfassung

Viele einmal ermittelte oder ausgehandelte Vorgabezeiten
kehren in ähnlicher Form im Laufe der Zeit wieder. Es ist
daher viel zu teuer und umständlidi, wenn immer wieder neue
Sollzeiten ermittelt werden. Daher soll das vorgeschlagene
Verfahren wie ein Nachsdilagewerk benutzt werden und als
Verhandlungsgrundlage dienen. Es ist im praktisdien Forst-
betrieb immer wieder eine Unsidierheit; beim Um gang'-* in it
Leistungslöhnen zu efkennen. Diese kann man vielleidit ab-
bauen, wenn die Beteiligten mit Daten operieren, die sie selbst.
ermittelt oder zusamineogestellt haben. Für eine bessere Mo-
tivation des Forstwirtes zur StüAIohnarbeit ist es widitig, daß
für ihn die Herkunft der Vorgabezeit klar erkennbar Ist. Die
Höhe der Zeiten muß mit der Schwere der Arbeit in Korrela.

tion stehen. Der Lohnsatz, die Zeit je Einheit und der Umfang
der Arbeit müssen ihm vor Beginn der Arbeit in einer leicht
zu handhabenden Form vorliegen. ,. o, . -,, ,. , ,

Anschrift den Autors:

Foratoberlnspektor W. Küchemann

6419 Nüsttal 2
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